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;. Mean to the Whole World.
Dy PROF. JOHN A. WALZ, Professor of Gerrnan Languagc and Literatiire

at Harvard Unlverslty. ,i , ?

bindung mit der Muskulatur de!

Rumpfes zuweiß, und es wurde ihm
klar, daß die sogenannte Fallreaktion,
die Gleichgewichtsstörungen, die wäh
rend des StygmuK auftreten, Haupt-sächli-

von der Jnnervation ' der

Rumpfmuskulatur, also vom Wurm
dese Kleinhirns abhängen, und daß
er bisher die Funktionen der Klein
Hirnhemisphären noch gar nicht ge
prüf hatte. Barany machte sich nun
mit Hilfe der Namen tragenden

an die Arbeit, und es ge

lang ihm tatsächlich, nachzuweisen,
daß in der Rinde der Kleinhirnhe
m isphären sich zu mindestens vier

Zentren für die Bewegungen der ode-re-n

Extremitäten in den verschiedenen

Richtungen des Raumes, also nach
rechts und links, nach oben und u

many,' can malntaln her independence upon our country will be qulte
the arniles ot Russia, Great ferent," We see y the artr.ies

Britain and France, why should not of Germany upon enetny soll though
they have aiways been greatly out

Neues aus

Natur- - und Heilkunde.
Tex Trehschiuindel.

,Zu den Nobelpreisträgern des letz

ten J.ihreS gehört der ungarische Arzt
Dr. Äaraily, der leider beim Falle
von Przemysl in russische Gesängen
schaft geraten ist. Er hat erfolgreich
auf ven verschiedensten Gebieten der

Heilkunde gearbeitet, sich auch auf
dem Gebiete der Kriegschirurgie gro-ß- e

Berdienste erworben. Sein
aber ist der Bogen-gangappar- at

des Ohres. Und das
hat nicht nur theoretisches, sondern
auch höchst praktisches Interesse für
die Ohrenheilkunde, die Ncurologie,
für die Chirurgie des Gehirns, für
die Augenheilkunde, für die innere
Medizin., Schon die alten Griechen
haben die Erscheinungen des Dreh-schwind-

gut gekannt und beschrie-de- n.

Auch aus dem 16., 17. und 18.

her sntiquated principle of govern
ment. which are based upon the

Indivldualism of forrner
generations, upon cornpetltlon, 's

success is due o her modern
principle. She has detnonotrated tq
the world that Is more
potent thun cornpetltlon.

A Gerrnan victory will mean that
the principle of must bo
glven a place. iu countrles that do
not wlnth to lag behlnd In their na
tion.il development. That will neces
sarlly mean the curbing of capitallsm
and the uplil'tlng of tho common
people, It will in o way Interkere
wih the development of strong

but It will replaee the
English ideal of cltl.enship, which
is individiial Uberty, by the Genuin
Ideal of citizenshtp, which is servlce.

Efllciency presupposea honesty, love
of work and a strong sense of duty.
These are the nioral qualitiea at the
bottom of Gerrnan efllciency. lAnd a
Gerrnan victory will give to these
qualltles a higher value throughout
the world than they have ever had
betöre.

It is Gerrnan efsleienc-- that klie
neutral nations will have to fear,
not the Gerrnan armies or

Ver rlcbtige Oriirj.

Wie unendlich viel in einen Gruß
hineingelegt werden kann, so daß er
unsere Mitmenschen zu erfreuen, zu
erheben und zu beglücken, andererseits
aber auch tätlich zu beleidigen, zu n,

ja aufzureizen vermag, das ist
uns allen wohl schon einmal in eige
ner Person passiert. .Dies gilt in er-st- er

Linie von dem Gruß, den wir
auf der Straße oder im Borüberge- -

hen austauschen. Vielleicht noch emp-,- !

sindlicher indes trifft uns em satter
oder auch frostiger Empfangsgruß im

Hause, wenn wir Freunde oder te

besuchsweise aufsuchen. Auch
bei der schönsten, wärmsten Außen-temperat-

durchrieselt es uns eisig,
wenn wir die Empfangsräume betre-te- n,

und jedes Gesprächsthema, so

günstig es uns sonst such liegen mag,
einzufrieren scheint und. unsere Lippen
nicht überschreiten ' will, sobald wir
einen Blick auf den unversöhnlichen,

ja oft unnahbaren Gesichtsausdruc!
unserer Freunde" geworfen haben.
Am liebsten machten wir sofort Kehrt
und verließen eilenden Fußes die we- -

mg gastliche Statte; doch da dies
nicht gut angeht, so bleiben wir die

vorschriftsmäßige Zeit, wie auf die

Folter gespannt, sitzen und empfehlen
uns endlich mit dem Gefühl, durch un-ser-

Besuch furchtbar gestört zu ha-de- n,

jedenfalls ein höchst unwillkom-mene- r

Besucher gewesen zu sein. Der
AbschiedsqruK fällt' denn auch auf

leiben Seiten noch kühler Us lZ der

Willkoinmensgruß. Wie lieblos und
vollkommen nichtssagend liegt eine

kurze Sekunde Hand auf Hand
die Arme sinken, der Kopf neigt sich

zeremoniell ein letztes Mal, und hin-t- er

uns schließt sich eine Türe, die

vielleicht fortan im Leben eine unsicht-bar- e,

dafür aber eine um so stärkere
Scheidewand bildet und das oft zwi-sch- en

Menschen, die das Leben in

ständige Berührung bringt.
Unser nächster Weg führt uns

dann, mag sein, zu Personen,, die sich

bei unserem Erscheinen in schmeich-lerische- n.

süßen und begeisterten
gar nicht genug tun

können. Sie sind entzückt", uns
heute bei sich zu sehen, machen

uns wortreiche Vorwürfe über unser

langes Fortbleiben, loben alles und

jedes, was wir sagen, und doch wer-de- n

wir auch hier das peinigende Ge-fü- hl

nicht los, daß sie uns meilen-we- it

hinwegwünschen. Beim Abschied

erfolgt eine dringende, aber ganz
Einladung, sie doch ja recht

bald zum Kaffee, zum Obstpflücken
im Garten, zu einer gemeinsamen
Ausfahrt in ihrem Auto usw. aufzu-suche- n,

nur vergessen die guten Leut-che- n

merkwürdigerweise immer, einen
bestimmten Tag dasiir zu nennen,

dies ebenso einfach wie praktisch
für beide Teile wäre. Natürlich verab-schied- et

sich der Gast auch hier mit
leerem Herzen.

'

Wie ganz anders dagegen gestaltet
sich ein Besuch bei Menschen, die uns
mit 'schlichter Herzlichkeit willkommen

heißen und die uns, für die Zeit un-ser-

Zusammenseins, tatsächlich einen

Ehrenplatz in ihrem Heim einräumen!
Wie die gütige, feinfühlende Haus-fra- u.

den Ton anschlägt und in Wort
und Vorbild den übrigen' Mitgliedern
des Hauses, bis auf die Kleinsten und

Dienstboten herab, mit bestem Vor-bild- e

vorangeht, so bleibt die Harmo-ni- e

durchweg gesichert und wir fiih-le- n

uns wohl und geborgen, auch

i.ann, wenn etwa die vielbeschäftigte
Muttc5mit unserer Uebereinstimmung
n ihrer Arbeit fortfahrt und wir,

anstatt in einem stilvollen, aber kal- -

ten Salon, etwa in einem molligen
Kinderzimmer oder in der reinlichen
Küche unser Plauoerjtundchen abhal-- !

ten. Schlagen wir dann zum.
in "die herzlich dargereichte

Hand und fühlen durch den warmen

Händedruck hindurch die ehrlich emp

fundene Freude über uner Zusam-mensei- n,

so nehmen wir auch noch ein

gut Teil des Sonnenscheins, der uns
hier belebt und erwärmt hat, dankbar
mit heim in unser stilles Stübchen. in
welchem vielleicht nur zu oft düstere

Nudel , Auflauf mit Ptl.
z e n. - Für vier Personen, wird 1?
Pfund Nudeln in Stücke gebrochen
und in Salzwasser gargekocht. In
zwischen hat man ein Quart getrock
nete Pilze, welche über Nacht einge-quolle- n

wurden, zurecht gemacht, in

etwas Fett und Schnittlauch gediin-st- et

und mit den Nudeln, säuret
Milch und Salz vermischt. Ein,
Auflaufform wird mit Fett bestri-che-

mit geriebener Semmel bestreut.
Dann legt man die Nudeln und Pilze
hinein und übergießt st mit einer
dicken Mehlschwitze, welche mit einem
Ei überzogen ist. Obenauf wird ge
riebener Käse und Semmel gestreut
und dak Ganze in nicht zu heißem
Ofen eine stunde gebacken.

Hackbraten. Je 'i Pfund
Hafergrütze, Hackfleisch und kalte ge
riebene Kortoffeln, ein Ei, Salz,
Pfeffer, Zwiebeln, Petersilie. Hafer,
grütze weich kochen, mit Fleisch, Kar
toffeln und Ei gut vermischen, das
Gewürz dazu fügen, einen Braten
davon formen, den man in Panier
gries wendet und in einer Pfanne
mit Fett und Zwiebeln schön braun
brät.

Echte L inz er Torte. Man
nimmt auf in Brett Pfund fein-
stes Mehl, schwach 33 Pfund Butter,
it Pfund mit Wasser feingestoßene
Mandeln, vier hartgekochte Eidotter.

Pfund Puderzucker, die fein
gewiegte Schale einer Zitrone, einige
Nelken und etwas Zimt, beides

. etwas Salz. Alles dies
wird gut vermischt, eine Stunde an
einem kühlen Ort ruhen lassen, dann
ausgewälzt : zurechtgeschnitten, mit

Eingemachtem bestrickn, mit Gitter
r.!. -- C

uiicyi ui,v iunyuui ycuuucn.
Gefülltes Hammelblatt.

AuS dem Hammelblatt müssen alle
Knochen sorgfältig entfernt fem,
dann wird es gewaschen, abgetrocknet
und auf. folgende Weise gefüllt: in
viertel Pfund . gehacktes Rindfleisch.
atriebem (Semmel, etwas Kv?ck. (Ssili
und ein ganzes Ei werden mit inan- -
der vermischt und in die Oeffnung'
gefüllt, wo der Knochen gesessen hat.
Die Oeffnung wird darauf, zugenäht
und das Hammelblait mit oen Kno-che- n

in Salzwasser weich gemocht. Die
daraus entstandene Brühe verwendet-ma-

entweder am selben Tage, oder

verbraucht sie am .nächsten Tag zu
einer ergiebigen Sauce.

A p f e l s i n e n s a l a t. , Halb gel-

be, halb Blutapfelsinen schält man
und entfernt das Weiße. Dann

'
schneidet man sie in feine Quer-scheib- en

und schichtet sie abwechselnd
lagenweise in eine Kompottschale.
Man "übergießt sie mit geläutertem
und zum Faden gekochten Zucker, stellt
sie zwei bis drei Stunden kalt und

legt vor dem Auftragen einen Kranz
dick eingekochter, gut abgetropfter
Kirschen oder Erdbeeren darum.

Klopse mit Sardellen.
Ein Pfund geschabtes Rindfleisch,
etwas ingeweichte Semmel, 3 Eier
und einige feingewiegte Sardellen
werden gut vermengt, zu Klößen ge

formt und in weißer oder brauner
Sardellensauce 1 Stunde gelocht.
Dazu läßt man 6 Unzen Sardellen
mit Butter und einer Zwiebel ein

schwitzen, gibt 2 Löffel Mehl dazu
und Fleischbrüh von den Sehnen
des Rindfleisches. Nun läßt man

alles durchkochen, gibt es durch ein

Sieb, verrührt nochmals 3 Unzen
Sardellen an die Sauce und gibt die

Klopse hinein.

Kalbsmilch Frikassee.
Gewässerte, gehäutete und in nicht zu
kleine Stücke, geschnittene Kalbsmilch
werden in einer Kasserole mit inem

Teelöffel fingeschabtem Speck, einem

Eßlöffel frischer Butter, zwei Scha-lotte- n,

einem Glas Weißwein, einem

Löffel heller Fleischbrühe, einem

Sträußchen Petersilie, zwei weißen
Pfefferkörnern und Lorbeerblatt
zugedeckt, weich gedünstet. Nun wird
von etwas Butter .und 2 Löffeln
Mehl eine helle Schwitze gemacht, mit

1 Pint Fleischbrühe angerührt und

aufgekocht. Die Sauce wird mit
Wein und Zitrone abgeschmeckt, mit

Ei abgezogen und die Kalbsmilch

hineingegeben.

Restegericht von Rind
fleisch. Die Rindfleischreste wer
den fein gehackt und 2 bis 3 Pfund
geschälte Keirtoffeln in Salzwasse,
weich" gekocht, abgegossen, zerstampf!
oder durch den Kartoffelquetsche ge-

drückt. Diese Kartoffelmasse wirk
mit dem gehackten Fleisch vermischt.
Nun läßt man 1 bis 2 gehackte Zwie
beln in zerlassener Butter gelb un!
weich schmoren, gibt einen in war-mei-

Wasser aufgelösten Moggi
Bouillonwürfel, dann die Fleisch-un-

Kartoffelmcisse dazu, würzt mi:

Salz und Pfeffer und läßt ollci
unter fleißigem Rühren sehr heif
werden.

Hefenklöße. die nicht zu
so m m e n fa l l e n. Man mach,

einen .f'efenteia. lasse ihn etwas geben
form Klöße daraus und lasse fu' .

wieaer ausaeye. 'oryer mt mm
in einem breite Tovk Waiier aiin
.Nachen gebracht und ein Tuch öt
gevunoen oaruoer gespannt. ?iuf oie
ss Tuck sekt man die Klöke. nun
eine Schüssel darüber und läßt dai
Wasser weiter kochen. Fangen fcl

Klöße an aufzuspringen, so werde,
sie herausgehoben und warm gestellt
bii olle fertig sind.

nurnbered by ' their opionents. It
looks very uiuclt like a victory of
Tiallty over quantity. It is ao lon;er
posslhle to siieak of aiv autoeraer or
a 'miiitary caste forclng.au unwiüitfg
people Into a war of aggresslon,

No' despotic .government and no
casto government have ever ac--,

compllshod what the Germans have
accouiplishcd in tha last eightceii
months. Demoeraey alone Is apable
ot such efforts.

But wlint is Cermitn fleraoeraey
aud how does it work in praetice?
There is a most intercuting polltical
docuniout that eontains the answer,
the plaforra of the Progressive party
of 1912. : '

The Progressive platform domands
the conservation of human resources
through au enlightened measur? of
social and industrlal Justicej legisla-tlo- n

to prevent, industrlal acclrlents
and other injurlous etfects ol .modern
industry; mlnlnium sasety aud health
Standards for the rarlous occupa-tions- ;

one day's redt in even for
all waga-worker-

'
compensation for

death by industrlal accideuts; n

agalnst sickness aiul old age
through a system of social Insurance;
the lifting ot the last load of

from American youth and
the establishment of contlnuation
schools for industrlal education.

The Progressive platfortu. furfher-more- .

demands a strong national
of Interstate corporations to

do away with the enormous aecret
irresponsible power over the daily
life of the citizen, which the

of vast wealth has placed
In the hands of a few men; it
demands the establishment of a
strong Federal administrative Com-
mission to stipervise industria!

the of the
Federal government with manufac-turer- s

and produeprs to extend our
foreign eommerce; a n

tariff Commission; the conservation
and development of the natural
resources in the interest of the whole
nation; the development of agri-cultur-

Credit and
public health leglslation; . en force-me-

and extension of the civil Ser-

vice; economy and efficiency of the
government Service. '

These are Borne of the most
planks of the platform of

the Progressive party of 1912, but all
these things have been recognized
in principle by the Gerrnan govern-
ment and people during the last
thirty years, and most of them have
been fully carried out In praetice.

Yes. In SDeakinc of ihe
tton between government and bus- -

ines, the Progressive platform ac-

tnally rneutlons Germans as having
fchown'the way.' Never in the history
of American partles, I believe, has
a national platform pointed to a
foreign country as the model.

The Progressive movement In thls
country Is the attempt to apply Ger.
man priuciples and methods of 'gov-emine-

to Apierlcan conditions. to
Germanize, or, 15 you please, to Prus-sianiz- e,

American Institution,. Two-third- s

ot the Progressive platform
represent an American translitera-tio- n

of Gerrnan government praetice.
A Gerrnan victory will mean the

victory of progressive leglslation In
fhig country even though the Pro-
gressive party may dlsappear.

Mr. Duncan-CIar- k has summed up
the Ideas underlyitig the progressive
movement as follow: Human rights
are superior to property rights,
justice ls a bigger worä than charity,
honesty ls a bigger werd than success,

is more ' potent for
. human weif are and progreas than

cornpetltlon, and- - the hlgbest Ideal
of cltizenship is Service. But these
are the principle underlying the
Gerrnan Government in theory and
In praetice, and these principle will
become triumphant in the world
through a Gerrnan victory. There
will be more government by the
people and a great deai more for the
people.

And here we come to the heart
of the anti-Germa- n sentinient In
our country. Capitallsm throughout
the world has an Instinctive aver-sio- n

to the Gerrnan Government, but
the seilt of capitallsm is the city of
London and its most important
brauch Is Wal! Street. Capltaiism
in England has succeeded under the
gtiis of parliamentary forms to make
it.se! f Bupreme at the expense of the
Engllsh masses. Capltaiism means
the government by the few and for
the few. But Gerrnan principies of
government are inexorably oppesed
to tlie rule of capitallsm at tte e

of the people.
The Germans were the first to

recognlze that unrestrained Capital-Is-
means the subjection of the

masses, whether the form of govern.
ment be monarchical or republlcan.
The Progressive movement was the
first organized attack in our country
upon the baneful influence of
capltaiism.

is the churacteristic
feature of the Gerrnan state. It had
been accepted in principle long betöre
the war; during the war it ha
penetrated all phasog of national life.

as an applied principle
of government is without question a
form of fcocialisin, a ollectivistic
form of society. All the belligerent
countrles have been forced to reeort
to the principle of and
they have introduced many measures
which betöre the war would have
been Inconceivable in a capitalisilc
form of s iety, but nowhere have
they been carried out so successfully
as In Garniany. for the holn tieiiü
of Gerniau development betöre the
war was toward

is the principle most
miitable to modern conditions in
time ot peace. and It has proven so.

Tbe tireseut antKieraiau seelinc In

pur country 1 to a conniderable
txtent due W Die fear of a Ueruian
victory.

The Geinians we are told, are
aiiulng at world dominion aud a
Oriuan victory will eataUIsh a Cicr-ma-

overlordahip tu the world,
threateiilng tho iiideneiidüneo ot ml

other nations, great or sniall. I

ibcrc ar hals in sucl for such a
vi:w? Thore have heeu world

einpirea betöre, ad there , are two
nt the ltresont time. the KusBian
Emulre aud the Uritleii Emulre.

The RuHsian Empire developed
nlong Ita eaateirn boundary because
it bad as uelghbors only inferior
Aiflatic trlbes; iu tho weat, howcver,
it greW chielly ou account of tho
liolitlcal disorganizaüou of Central
Kurope. üut the Kusslan Empire
I .. 1,!, tx9 ..nurr. dhIiwaa n jujoii,ui uaoio .'i yunv. nuvti
as only the Asialie emiiires of the
j:;st have had, the vast terrltory of

ccntral and northern Russia, an in-

exhaustlble reservoir of sotdiere. The
expanulon of Kussla haa been by
Massivs force, through quaniity, rot
tlirouKh auailty.

The British Empire rests upon th
cominand of the sea. 'Ita phypical
Vnsis is represeuted by the geograph- -

positlon of England in the mldat
ot the ocean, Command of the sea
Jias enabled the Kngllsh to couquer
India, Kgypt and South Atrica. Hut
jiißt aa Russia owes her western
expansion to the dlsorijanizution ot

, Central Europe, so Great Brltain
owes her mastery of the sea to the
dissenslons of the Continental powers.

How is the Gerrnan Empire
situated? It ha no large physleal
ljasls. Its area covers only S09.000

Kciuare mlles, not quite four-ßt'th- s of
the single State of Texas. Its popula-tio- n

Is sixty-seve- n niillions as agaiiist
Eao'rnllHon in tlie. rest of Europe,
160 Million In the Russian Empire,
3 1U Million on the Nonh American
oontlnent, nearly 400 Million in the
Biiüsh Empire. Moreover the rate
ot increase of the population has not
been as large In Genuany

' as in
Hussia or on the American contlnent.
How is it concelvable. In mir age of

detnoeraey and nationality, that a
nation of sixty-sev- e Million, shoi'ld
loid It over 330 niillions of other
Knropeans, not to speak of tlte

peoples of other eontinents? And

though there are great disferences
in the culture and eivllizatlon of the
countrles of Europe, they belong In

general to the same race and the
eaiue sphere of civillzation as the
Germans. They are not, Ilke the
nomads of Liberia or the mountain-eer- s

of the Caucasiis, greatly Inferior
in civillzation.

Can a victorions Germany ever
hope to Iecome mistress of the sea?
Here, too, every physical and
geographlcal - basis is lacking. The

(ierman coast Hne is not made for
tea monopoly. And even if a vic-

torions Germany were to control the
tioast. of Flandera, the dominion of

the sea would never be her. We
are told that sea power is iudlviaible
and that one country niust always
domlnate the sea. that if, England ls
defeated. Germany will take her
plaee as mlslress of the etn. ' Tbc
teaching of history is very dlfferent.
England aequiredt her 'absolute
dominion of the sea during the
Xapoleonie war, through the sur-(tris- e

attack on the Danish fleet
and through the battle of Trafalgar.
Betöre that tlnie she was the first
naval power but she had no monop-

oly.
Eise how would it have been pos-eib-

for a Frencb. fleet to croaa the
Atlantic and bring effective aid to
the American colonles? Uow could

It have been possible for the mar-

itime powers to unite In 1780 to

force upon England the recognition
of neutral rights? All neutral ?a

powers y humbty submit to
the British Orders in council. A

victorions Germany will break the
British monopoly of sea power but

he can not replaee It by a monopoly
of her own. She cannot change
nature nor unmake history.

Germany laoks the ph.vslcal,
Material and geographlcal basis for
world dominion on land or on sea.

The Gerrnan witn their clear sense
of realitles have scen that perrcctly
well. No Gerrnan aten,an and no

reptitable Gerrnan pubiielst has ever

epoken or thought of world dominion
as the goal of Gerrnan ambiüon.

Why did Turkey believe der future
to be botind up with that of Ger-

many? For over flfty years Great
Bntaln was the protector of Turkey,
not because she loved Turkey, but

because she feared , Russia. Lome

ten years ago Great Britain made

peace mit Russia at the expense of

helpless Persia. Turkey saw hat
was in störe for her. But the Turks
are not Persians, and they preferred
fighting to the täte of Persia (or
Poland);

When Great Britain lost her
In Turkey, Germany stepped

in, It was the Gerrnan policy to
strengthen. Turkey front within by
inilitary reorgani.ation and by thu

development of the, country'
ceonomic resources. A strong Turkey
was in the tutprest f Germany, a
weag Turkey in the internst, of
Kusia and Great Britain.

When the' Youug Turks were s

the British press trliimplied
in the supised failure of Gerrnan

policy, but the Young Turks saw

very soon that Germany, arter. all.
was the only honest friend of

Turkey, as it had been
of despotic Turkey. For the Turks
know that lierntany was ine oniy
great

'
power that did not anplre to

Turklsh terrltory. and the first duty
of every government, demoeratie or
despotic, Is the satety and Indepen-denc- e

of its nation.
But a Gerrnan victory will not only

meati the regenoraljon of Turkey,
it will mean a. new era for the
p,o!es of Asia. Japan has shon
to the world that an Asiat! naüun
is ble to" govetn and to des nd
üfiplf. '

U Turkey, wiüi the aid of Ger- -

Persia asplre to Indopendcnce, wby
not the nations of Central Asia, why
not India with her ancieut Civilisa-

tion? It fs thfs whjoh 11

thoughtful Englsshmed with fear and
trem bllng. Germany can never hope
to rule Persia or India, but she may
be able to Kein both countrles t
galn freedoin and indepentlence, and
her organlülng genlus may help both
to establlsh Stahle government, The
longer '.he war last, the more likely
it is that the Aslatic nations will
achieve lndependenee. '

And bere we couie to the true
meaning

' of a Gerrnan victory.
Nature and history have ?d?nied to
the Gerrnan people the physical basis
for a world mpire. If it were not
so, they would doubtless have tried
long ago to found a world empire,
aa, the English ' and Russiana have
doke. But they know the limitations
that inesorable fat'e has placed upou
them.- - They bave accepted tbeDi
frotn necessity, and they have been,
shaping their national policy in
aecordance with theni.

Germany. fron, uccesslty, Stands
for the lndependenee of nations, and
a Gerrnan victory, will mark the end
of the great world empires, based
upon conquest, and will establlsh tho
demoeraey and of na-

tions. In thls, Germany is not guided
by altrulstic motives, no nation ever
ls; but. by enlightened t.

It Is to the interest of Germany that
the Balkan states enjoy peace and
stable government, that Turkey .

de-vel-

her resou-e- s, that Persia be
free and independent, that Egypt
determine her own economlc policy,
that the door reniain open ist China
and that China be independent and
strong, that the laws ot the sea be
made by all seafaring nations in
common and not by the interest of
one nation. : '

. V

But all these things are also in
the interest of the United States,
and that is the reasou why we

and a few other
Americans have always malntained
that the foreign interest of thls
country and of Germany are in all
essential parallel. The time will
come when thls will be recognized.

That a Gerrnan victory will mcan
new life for the oppressed smaller
uationalities may be seen from two
facts of recent date. Belgitim, as Is
well known, is not a state based
upou common nationalities. There
are two peoples and two langtiages
In that country, the Flemish, about
55 per cent of the total population,
and the Walloons. There has been
a Flemish movement. airaost irom
the beginning t he Belgian state in

' ... ,JS31. . t

The Fleminss kought for the
recognltion of their language against
the French of the Walloons. Tho
movement was so far succcssful that
ihe Flemish language was in theory
recognized by the Belgian govern
ment as au ollicial language of
Belgium: in praetice, however. it was
lmiwsslble for any Fleming to occuy
a higher positlon in the government
service or anywhere eise unlcss he
went over to the use of the French
language,

Since the Gerrnan occupation the
Flemish movement has recelved new
life, It ls in no sense
but it is French.
Naturally, no attention has been paid
to thls movement by our press, but
there is a considerable literature on
thls Subject in Ger-ma-n and in
Flemish or both. Wbatever the po
litical Status of Belgium may be
after the war, a Gerrnan victory will
Insure to the Flemlnga the un- -

abrldged use of their language-
- and

the füll recognltion of their national
life. .

The second significant fact which
our papers have disregarded pertain
to Poland. On the 15th of November
a new Polish universtty was openea
in Warsaw In the presence of the
Gerrnan mllitary governor. It is to
take the place of the former Russian
unlverslty. The character of the
universtty provldes that the language
of Instruction Is Polish. At the same
time a unlverslty for technlcal studies
was opened with Polish as the
lansuage of instruction.

At the beginning of tlie war there
was no doubt on wnico siae tne
sympathles and interest of the Poles
of Prussia and Austria were in the
struggle, but the Poles in Russia
were divided. To-da- y tne sarge
mejority of Russian Poles realize
that their national future and
development depend upon the victory
of the Central Powers. They take the
words of the Gerrnan chancellor at
their face value, while niest of them
have always discounted the Russian
promises made In time of d'stress.

We have spoken so rar ot tne po- -

litlcal consequences of a Gerrnan
victory. They will affect, Europe and
Asia but hardiy our own country.
But there are other effeets that will
be atrongl.v feit in our. country, as
well as in very other industrlal and
eonirnereial; country. We are told,
to be sure, that a victorions Germany
will challenee the Monroe doctrine
and even contMiiplate an Invasion of
the United States. But a layninn in
militarv matters has en that none
of the belligerents have attempted
to land an army on eneniy shore,
with the exception of the Dardanel-les- .

The Germans have not attempted
to land troops in England or north
of Riga, the British have not at-

tempted to land troops in Belgium to
attack the Germans from the rear.

The landlng at the Iwrdanelles was
pohsible only after the Alllle had
seized a few neutral und undefended
Islands to serve a a bat. A tyro
in naval matters may see that no
modern fle't'is abie to engnge In
serious hostile Operation 4,000 miles
from its base. We äeny the good
faith or the good sense of the men

ho are trylng to arouse the Amer-
ican people by th bogy uf a Geanian
invasion of North or South Amerika.

No, the effeets of a Gcrman victory

ten, finden. Mit Hilfe einer weite-re- n

Methode gelang es ihm, in fünf
Bezirken an der Oberfläche des Klein-Hir- ns

die Funktionen festzustellen.
Roch ist eine große Menge. Arbeit zu

leisten,'' sagt Barany, denn die
Bezirke überwiegen noch

bedeutend jbie bekannten, aber der

richtige Weg ist gefunden, und wir
dürfen hoffen, daß es in nicht zu

langer Zeit gelli,gen wird, die Funk-iione- n

des Kleinhirns ganz aufzuklä-
ren."

"

Berdmilichcs Holz.

In einer Sitzung der Königlichen
Akademie der Wissenschaften zu Ber-li- n

legte Prof. Haberlandt eine
mit dem Prof. Dr. N.

Zuntz in Berlin verfaßte Mitteilung
vor, betitelt: .Ueber die Verdaulich-ke- it

der Zellwände des Holzes". Um

festzustellen, ob und in welchem Aus-maß- e'

die Zellwände des Holzes vom
Wiederkäuer verdaut und verwertet

werden, wurde Birkenholz, dessen

Zellwände im allgemeinen nur
schwach verholzt sind, in sehr fein
verteiltem Zustande als Holzschliff"
zu einem Fütterungs und ch

verwendet. - Infolge
des nassen Mchlverfahrens waren
die Zrllinhalte. Stärke und Fett, voll-ständ- ig

herausgeschwemmt, nur die

zerrissenen Zellwände kamen in Be-trac-

Der Versuch wurde am Schaf
angestellt und hatte das Ergebnis,
daß von der Rohfaser des Holzes, die

32,5 Prozent des luftrockenen Holz-fchliff- es

betrug, 50,06 Prozent von
den stickstoffreien Extraktstoffen, die

61,56 Prozent des Holzschliffes

55,78 Prozent verdaut wur-de- n.

Der Stärkewert des verfütterten
Holzschliffes beträgt 35,8 Proz. und
kommt demnach dem Stärkewert sehr

guten Wiesenheues gleich. Die mi

kroskopische Untersuchung der Exkre-men- te

ergab ausgiebige Korosionen
der verdickten Zellwände des Holzes.
Es hat somit eine weitgehende Ver-daun- z'

des Birkenholzfchliffes stattge-funde- n.

Geheimrat Prof. Dr. Rubner
sprach Ueber die Verdaulichkeit des

Birkenholzes". Die Untersuchung
wurde veranlaßt durch die Mitteilung
Haberlandts über den Stärke-- , und
Fettgehalt des Birkenholzes im Früh-jäh- r.

Das von feiten der Behörden
zur Verfügung gestellte Material hat
nennenswerte Nährstoffe nicht enthal-te- n,

gab aber doch Veranlassung, die
Verdaulichkeit des Holzes überhaupt
zu prüfen. Das Ergebnis der an
Hunden in größerer Zahl angestellten
Experimente läßt dartun, daß etwa
bis zu 27 Prozent der täglichen
Kost anBirkenmehl alsZusatz ertragen
wurden. Von dem Birkenmehl wur-d- e

stets ein erheblicher Teil verdaut,
das Optimum lag bei 22 Prozent Ge-ha- lt

der Kost, dabei war die Resorp-tio- n

44,16 Prozent des gefütterten
Holzes. 39,33 Prozent der Zellulose
und 44,6 Prozent der reichlich en

Pentosen. Eine Beern-trächt'.gu-

der Verdauung des

gleichzeitig gefütterten Fleisches war
nicht nachzuweisen. Die Pentosen
werden reichlicher resorbiert wie die

Holzfaser.
'

Mit Milch gekochter Zu!-- k

e rg u ß., Man bringt 2 Tassen
Zucker mit knapp genügend fßtt
Milch, um den . Zucker aufzulösen,
aufs Feuer, gibt soviel wie eine
kleine Erbse groß Cream of Tartar
hinzu und kocht den Zucker, bis ein

Tropfen davon, in 1 Glas Wasser

getan, einen weichen kleinen Ball
bildet. Man gießt den Zucker in eine
reine Schüssel und läßt ihn abkühlen,
nicht in kaltes Wasser setzen, sonst

granuliert der Zucker! Wenn der
Zucker etwa lauwarm ist, gibt man
von dem gebrannten Zucker Caramel
nach Geschmack hinzu und schlägt den

Guß, bis er glatt, eben nud dicklich

ist, worauf damit die Kuchen bestri-che- n

werden.

Fix. Herr: Kürzlich hat sich

ein Pärchen im Ballon, tausend Me-te- r

hoch, verlobt!
Dame: Das wird ober eine Sensa-tio- n

gewesen sein, als sie herunterka-men- !
'

Herr: I wo, als sie herunterka-me- n,

waren sie schon wieder entlobt.
F e t t h i n terziehung.

Donnerwetter. Mensch sind Sie
fett! Gegen Ihren Baiukj müßte ei-

gentlich das staatliche Enteignungsver-fahre- n

eingeleitet werden!
, Boshaft und hämisch.
Barbier (zu einem blutjungen Mann,
dem die ersten Bartstoppeln über den

Lippen keimen): Hab die Ehre ...
Bitte nehmen Sie Platz ... Zahn-ziehe- n

gefällig?

Jahrhundert sms mehr als 100'Dok-torarbeite- n

hierüber vorhanden. Frei-lic- h

enthalten die alten Arbeiten alle

annähernd dasselbe, denn im Mit-telalt- er

hatte man sich das Beobach-te- il

ganz abgewöhnt, und jeder schrieb

mit kleinen Aenderungen das ab, was
sein Vorgänger gesagt hatte. Eine
.:eue Aera brach erst mit den Unter-Buchung-

Flourens' und Pourkien-ie- s'

herein. Flourens war der erste,
der vermögt des phhsiologischen

versuchte, die Bedeutung
deö.BogengangsZu ergründen. Pour-kienje- Z

war der 'erste, der den Dreh-schwind- e!

des Menschen einer Unter-suchu-

unterzog. Er hat den beim

Schwinel auftretenden Augennystig- -

n us' diese unwillkürlichen, ruaweisen
Bewegungen der Augäpfel! entdeckt

und eine ganze Reihe vok Gesetzen

für den 'Dreh chwrndel ermittelt. Der
Lehre vom Bogenapparat kam erst
1861 ein neuer Anstoß von chren-ärztlich- er

Selte ner. 1861 veröffent-licht- e

Menier feine berühmten Arti-kc- l,

in ' denen' er es - wahrscheinlich
machte, daß der Schwindel, wie er

häufig bei Ohrenkrankheiten auf- -

tritt, durch die Erkrankung der Bo- -

gengange bedingt 'ist. Nach den
Theorien von Mach, Breuer und
Brown stellen die Bogengänge einen

Apparat dar, der für die Empfindung
der Drehung des Kopfes, bestimmt ist.

Obgleich eine außerordentlich große
Zahl von Physiologen sich ezperimen-te- ll

mit dem Bogengangäpparat
obwohl von verschiedenen

Seiten die experimentelle Untersu-chun- z

auch bei den Menschen auf
normale und taubstumme angewendet
wurde, obgleich der Berliner Ohren-ar- zt

Jansen eine Reihe klinisch wich-tig- er

Bogengangssymptome entdeckte

und als erster die eitrigen Erkran-kunge- n

des Bogenapparats operativ
behandelte, ist die Klinik des Bogen-appara- ts

unentwickelt geblieben. Es
wurde dies mit einem Schlage s,

als Barany im Jahre 1903 die

seither sogenannte kalorische Reaktion
entdeckte. Es war schon lange

daß das Ausspritzen des Oh-re- s

mit zu kaltem oder zu heißem
Wasser Schwindel hervorruft. Nie-ma-

aber hatte erkannt, daß hier
ein physiologisches und klinisch wich-tig- es

Experiment vorlag. Barany
erkannte dies und stellte auch fest, daß
es die Temperatur des Wassers sei,
die den Nystigmus verursacht und an
seiner Form und Richtung schuld ist.
Nachdem er diese kalorische Reaktion
entdeckt und ihre klinische Bedeutung
ergründet hatte, ging er weiterhin
dara sein Arbeitsgebiet auch in der

Richtung des Zusammenhanges zwi-sch-

den Erkrankungen des Gehör-gang- es

und den Erkrankungen des

Gehirns zu erweitern. Hierzu wurde
er besonders angeregt durch den Be-su-

des holländischen Physiologen
Bolk. Bolk vertrat den Standpunkt,
daß im Gegensatz zu den bisherigen
Anschauungen auch im Kleinhirn
ganz wie im Großhirn bestimmte
Lokalilation vorhanden sein muß.d.
h. daß ganz bestimmte Bezirke ies
Kleinhirns lediglich mit bestimmten
Muskelpartien des Körpers in Bezie-hun- g

stehen, daß deren Jnnervation
Zusammenziehung ganz bestimmter

Muskelgruppen erzeugen, müsse. In
seinein Buch sagt Bolk folgendes: Alle
Anatomen und Physiologen sind dar-üb- er

einig, daß das Kleinhirn etwas
mit der Jmrvation der Muskulatur
des Körpers zu tun haben muß. Be- -

Frachten wir nun verschiedene Sau- -

gctiere, o werden wir gewahr, dag
bei verschiedenen Arten verschiedene

Muskelgruppen ganz verschieden
sind; z. B. hat die Giraffe

einen enorm langen und enorm
Hals, während der Maul-wur- f.

der ja auch zu den Säuoctie-re- n

gehört, einen ganz kurzen, en

Hals hat,. Es ist doch

klar, meint Bolk, daß die Hirnpar-tie- n,

welche für die Jnnervation der
Halsmukulntur dienen, beim Maul-wu- rf

nicht so gut entwickelt sein kön

nen wie bei der Giraffe. In der
Tat findet er nun, daß bei der Gi-raf- fe

eine Kleinhirnpartie außeror-deutlic- h

euüvickelt ist, die beim Maul-Wu- rf

fast fehlt. Diese Partie des
Kleinhirns betrachtete Bolk darum
als Sitz der Jnnervation des Hals
Muskulatur. Er wies nun allen
Kleinbirnbezirken' ihre Funktionen zu,
und so erfuhr Baranv, daß Bolk den

Hemisphären des Menschen die Ver
bindung mit der Muskulatur der

Eztremitäicn, dem Wurm die Ber- -

,n times or war, r.ngiand, in spitejTchatjzn schweben, oder lassen uns
boasied indivldualism, has also'.ot her

co.,ttagkn und erheben von 5er echten. ,
adopted the German ..., ot

But fundamental changs 'gckunsiclikN .herzensgute cmcr edlen

In government principle cannot bsjFrgu.


